
Blumenthal wächst und gedeiht
Den „Träumern“ gelingt es, Blumenthal zu einem Lebens-, Arbeits- und Kulturort zu machen

Vor 15 Jahren zogen die ersten „Neu-Blumenthaler“ ins ehemalige Altenheim ein

Von Ines Speck

Blumenthal – Als „Ort der geleb-
ten Zukunft“ bezeichnet Martin
Horack, Geschäftsführer von
Schloss Blumenthal, gerne das
Modell des alternativen Zusam-
menlebens, das „die Blumentha-
ler“ in den uralten Gemäuern
praktizieren. Durch die denkmal-
geschützte Anlage weht durchaus
ein „Schlossgeist“, ein gemeinsa-
mer Spirit, mit dem „die Blumen-
thaler“ versuchen, die lange Ge-
schichte weiterzuleben. Ange-
sichts der über 700-jährigen His-
torie des Anwesens sind die 15
Jahre, die die Gemeinschaft hier
lebt, ziemlich kurz. Wirklich neu
erfinden wollen „die Blumentha-
ler“ nichts, aber sie wollen zu-
kunftsfähige Entscheidungen
treffen und „enkeltauglich leben“
– ein Schlagwort, das oft in Ver-
bindung mit Blumenthal auf-
taucht.

„Die Blumenthaler“ sind übri-
gens höchst verschieden. Sie
sind, wie es eine Gesellschaft
und obendrein ein Mehr-Gene-
rationen-Projekt mit sich bringt,
jung und alt, in
ihren Biogra-
fien und Cha-
rakteren viel-
fältig und das
ebenso in ih-
ren Berufen.
Zahlreiche Gewerbe üben die
Schloss-Bewohner aus, unter-
schiedlichste Arbeitsgruppen
gibt es. Einig aber ist sich die Ge-
meinschaft in ihren Werten und
Zielen, in ihren fünf Säulen. Die
sind Ökonomie, Ökologie, Sozia-
les, Kunst und Kultur sowie seit
2012 Gesundheit und Bewusst-
sein.

Das „sozial und kulturell ge-
prägte Gesamtkonzept“, so nann-
te es der Initiator und Mitbe-
gründer der Blumenthaler Ge-
meinschaft Karl Giggenbach-Ca-

husac de Caux, der heute nicht
mehr im Schloss lebt, überzeugte
Wolf-Dietrich Graf von Hundt,
den Verwalter der Fuggerschen
Stiftungen, die das Anwesen ver-
kauften. Im November 2006 wur-

de der Kauf-
vertrag unter-
zeichnet. Heu-
er vor 15 Jah-
ren zogen die
ersten 16 Er-
wachsenen

und zwei Kinder ins aufgelöste
Altenheim ein, bis das Holzhaus
bezugsfertig war. Viel hat sich
seitdem getan.

Vor 15 Jahren sei das „alterna-
tive Leben vielleicht noch radika-
ler gewesen. Heute ist es schon
fast Mainstream“, meint Martin
Horack. Der 63-Jährige ist „mit
der zweiten Welle“ nach Blumen-
thal gekommen und ist Ge-
schäftsführer der Genossen-
schaft, aber nicht „Chef“. Denn
hierarchische Verhältnisse gibt es
in Blumenthal nicht.

Die „Neu-Blumenthaler“ wur-
den zu Beginn durchaus kritisch
beäugt. „Was wollen denn die
Hippies hier?“, habe es manch-
mal geheißen, erinnert sich Ho-
rack. Sektenvorwürfe hat es gege-
ben – im Übrigen nicht haltbar –,
von „Träumern“, die millionen-
schwere Vorhaben realisieren
wollen, war zu lesen, auch von
„mutigen Idealisten“.

Entstanden ist zweifelsohne
einiges: Die senfgelben Gebäude
im Oval um den Schlosspark sind
renoviert. Darin finden sich nicht
nur Wohnungen, Büros und
Werkstätten, sondern auch ein
Hotel mit 80 Betten, ein Gasthaus
mit Biergarten und insgesamt
sieben Seminarräume.

Im Mai wird ein Hofladen mit
unverpacktem Vollsortiment er-
öffnen, in dem dann auch der
Käse aus der eigenen Käserei, die
ebenfalls demnächst an den Start
gehen wird, erhältlich sein soll.
Die 50 Ziegen, die die Milch da-
für liefern werden, leben schon

in Blumenthal – neben weiteren
Tieren wie Eseln, Alpakas, Hüh-
nern und Schweinen.

Blumenthal ist ein bunter Ort
geworden – zum Leben, zum Ar-
beiten, als Ort von Kunst und
Kultur, als Ausflugsziel und als
Ort zum Lernen.

■ Blumenthal ist Arbeitgeber
und sucht derzeit vor allem im
Bereich Gastronomie wieder Per-
sonal. Während der Pandemie
seien Kräfte gegangen, hätten
sich andere Jobs gesucht, sagt
Horack. Gerade für das Hotel sei
die Corona-Zeit schlimm gewe-
sen. Der Biergarten habe viel
zum Überleben beigetragen. Die
Gastronomie bietet im Winter 40
und im Sommer doppelt so vie-
len Männern und Frauen eine
Arbeitsmöglichkeit. Menschen
werkeln in Blumenthal auch in
den verschiedenen Werkstätten
und Büros und natürlich in der
Landwirtschaft.

■ Blumenthal ist bio: Solidari-
sche Landwirtschaft und Gärtne-
rei (Solawi), zusammen mit Hof-
laden und Käserei die Biohof
Blumenthal eG, sorgen für Ge-
müse in Bioqualität. Bewirtschaf-
tet werden 27 Hektar Acker und
Wiesen. Das Gasthaus ist nicht
nur Gemeinwohlökomie-, son-
dern auch Bioland-zertifziert;
das Hotel ist laut Horack Bio-
land-Premium-Partner.

■ Blumenthal will „gutes Le-
ben für alle“: „Wir schaffen ge-
meinsam, was einer alleine nicht
kann“, nennt der Geschäftsführer
einen Leitsatz. Dabei gehe es viel
um Kooperation, Solidarität, so-
ziales Miteinander und die Iden-
tifikation mit dem Projekt. Da
bleibe auch Reibung nicht aus,
stellt Horack fest: „Es gab auch
Fluktuation. Leute sind gegan-
gen, weil es für sie zu anstren-
gend wurde.“ Viele Köpfe mach-
ten das Leben einerseits einfa-
cher, weil sich die Kosten auf

mehrere Schultern verteilen, an-
dererseits auch komplizierter,
weil es mehr Meinungen gibt. „Es
sind viele individuelle Leute, die
mitmischen. Das kann herausfor-
dernd, aber auch belebend sein“,
fasst Horack zusammen.

■ Blumenthal ist ein Ort für
Kunst und Kultur: Zahlreiche
Konzerte oder Kabarettabende
fanden (vor der Pandemie) auf
dem Gelände von Blumenthal
statt – und sollen das wieder tun.
Als wahre Publikumsmagnete
wirkten das Elfenfest (12 000 Be-
sucher), das Herzflugfestival, der
Adventszauber und das Forum Z.
Letzteres soll heuer wieder statt-
finden. Geplant ist es für das Wo-
chenende 7. und 8. Mai.

■ Blumenthal ist Lernort: Rela-
tiv jung noch ist der Blumentha-
ler Wandel Verein für nachhaltige
Entwicklung mit der Akademie,
dem „Lernort für gelebte Zu-
kunft“ mit einem Angebot an
Vorträgen und Seminaren.

Bald wird Blumenthal um eine
Attraktion reicher sein: Am 25.
September soll der Wandelpfad
eingeweiht werden. Er will Natur-
begegnung ermöglichen und zu
Themen der Nachhaltigkeit in-
formieren. Folgende Stationen
sollen im Herbst fertig sein:
Landwirtschaft erleben, Wasser
ist Leben, Grünes Klassenzim-
mer, Picknickplatz und Wirt-
schaft imWandel. Kooperationen
mit Schulen und weitere Statio-
nen sollen noch folgen.

Im Zuge der Wandelpfad-Ein-
weihung soll auch das 15-jährige
Bestehen des Projekts gefeiert
werden. Dazu werden die Blu-
menthaler bei diversen Veran-
staltungen auf das Jubiläum hin-
weisen und zusätzlich in einem
Podcast. In einem wird Karl Gig-
genbach-Cahusac de Caux, der
Initiator, zuWort kommen.

„Wir schaffen
gemeinsam, was einer
allein nicht kann“

Mario Schäfer (links) ist gerade fleißig mit dem Um- und Ausbau
der ehemaligen Brauerei-Räume in einen Hofladen und eine Käse-
rei beschäftigt. Den Laden mit einem unverpackten Vollsortiment
will er im Mai eröffnen. Fotos (2): Ines Speck

50 Ziegen werden Milch für die
Käserei liefern. Den tierischen
Zuwachs hat Martin Horack
schon ins Herz geschlossen.

EIN BLICK IN DIE GESCHICHTE

Über 700 Jahre zurück reicht
die Geschichte von Schloss
Blumenthal. Vor rund 725 Jah-
ren wurde „Plomenthal“ als Be-
sitz des Deutschen Ritterordens
erwähnt. Dem Orden gehörte
das einstige Wasserschloss bis
1806. Nach der Säkularisation
kaufte es die Augsburger Kauf-
mannsfamilie Fugger, in deren
Besitz die Anlage bis 2006 blieb.

Mit dem Verkauf des Schlos-
ses im November 2006 an die
von einer Gruppe Münchner
Privatunternehmer gegründete
Schloss Blumenthal GmbH und
Co. KG beginnt der jüngste
Zeitabschnitt. Die GmbH und
Co. KG wurde zwischenzeitlich
umgewandelt in eine Genos-
senschaft, „von der Gewinnori-
entierung zur Nutzenorientie-
rung“, begründet Martin Ho-

rack, Geschäftsführer von
Schloss Blumenthal.

Das Schlossgut mit den senf-
gelben Gebäuden und der lan-
gen Geschichte erlebt seit dem
Verkauf eine neue Blüte. 2006
waren in der weitläufigen Anla-
ge ein Altenheim, acht Woh-
nungen und die Forstverwal-
tung der Fugger untergebracht.
Die „Neu-Blumenthaler“ um
Initiator Karl Giggenbach-Ca-
husac de Caux zogen zunächst
ins aufgelöste Altenheim und
bauten nicht nur eine Ringlei-
tung für Nahwärmenetz und In-
ternet ums Anwesen, sondern
auch ein Holzhaus, in das viele
dann selbst einzogen. Auch der
heutige Geschäftsführer Martin
Horack, der „mit der zweiten
Welle“ nach Blumenthal kam,
wohnt in jenem nachhaltigen

Bau. Dieser wurde 2011 fertig
und beherbergt zehn Wohnun-
gen. In jenem Jahr begann auch
der Ausbau des Bürohauses mit
Verwaltung undWerkstätten.

2013 startete der Umbau des
Altenheims zum 80-Betten-Ho-
tel – „ein Highlight“, sagt Ho-
rack.

Schon im Jahr darauf folgten
die drei Seminarräume, die
„Remise“. Heute kann Blumen-
thal sieben Seminarräume an-
bieten.

Das „blaue Haus“, das ehe-
malige Künstlerhaus, wurde
seit 2019 renoviert. „Das letzte
große Bauvorhaben“, kommen-
tiert Horack, als er zurückblickt
auf die Entwicklung von Blu-
menthal. Sieben Wohnungen
sind entstanden, darin wach-
sen zehn Kinder auf. iko
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■ Gebäude: Zu Schloss
Blumenthal gehören heute
19 Gebäude, 43 Wohnun-
gen, 24 Gewerberäume,
Gasthaus und Hotel, Semi-
narhaus, der „Freiraum“, die
Gärtnerei, drei (noch freie)
Bauplätze, der Schlosspark,
dazu 35 Hektar Äcker, Wald
und Wiesen sowie ein Ge-
wächshaus.

■ Gemeinschaft: Die Ge-
meinschaft bilden aktuell 47
Erwachsene und 29 Kinder.
Innerhalb der nächsten fünf
Jahre kann der Geschäfts-
führer sich zwölf neue Be-
wohner in Blumenthal vor-
stellen. Insgesamt soll die
Gemeinschaft einmal auf 70
Erwachsene plus Kinder
und Jugendliche wachsen.
Erweiterungsmöglichkeiten
sind da. Horack zählt auf:
„Der Rinderstall, das Bie-
nen- und das Jägerhaus
können noch ausgebaut
werden.“

■ Geld: Die 48 Genossen
verfügen über ein Kapital
von 3,5 Millionen Euro und
eine Eigenkapitalquote von
62 Prozent. Vermietet sind
in Blumenthal 7710 Qua-
dratmeter, davon 5155 Qua-
dratmeter als gewerbliche
Nutzfläche und rund 2655
Quadratmeter als Wohn-
raum. Laut Geschäftsführer
Martin Horack beläuft sich
die Gesamtinvestitionssum-
me, die bisher in das Projekt
geflossen ist, auf circa neun
Millionen Euro. Löhne, Ge-
hälter und Sozialabgaben
belaufen sich auf jährlich
rund 1,2 Millionen Euro. Um
die 27 Hektar landwirt-
schaftliche Fläche zu kau-
fen, wurden 1,8 Millionen
Euro in die Hand genom-
men. Das Schloss habe 2006
rund 1,6 Millionen Euro ge-
kostet, so Horack. 62 externe
Investoren unterstützen das
Lebens-Projekt Blumenthal.

iko

Ein Blick in den Innenhof von Schloss Blumenthal aus dem Jahr 2006. Hier ist zu erkennen, warum
das 2019 renovierte Wohnhaus auch „blaues Haus“ genannt wird: wegen der blauen Türen. Foto: Archiv

Ein Besuchermagnet war stets das Elfenfest, das 2019 über 12 000 Besucher an drei Tagen nach
Blumenthal zog. Foto: Archiv

Der Wandelpfad soll im Herbst eingeweiht werden. In den folgen-
den Jahren soll er um weitere Stationen wachsen. Grafik: Blumenthal
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